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8 ) Buforwiner griechifch-vrientalifche Neligionsfond, das wirtjchaftliche

Ge %,; Rückgrat der Bufowiner griechifchevrientalifchen Kirche und mittelbar

| auch des gefammten Landes. Yon Kleinen Anfängen unter den

Ihüsenden Fittigen des Doppelaars zu maßgebender Bedeutung gediehen, bot er eine

breite Grundlage für die Entwicklung der Kirche und Schule und trug in hohem Maße

zum geiftigen und materiellen Aufjchwunge des Herzogthums bei.

Den Grumdftocd diejes Fondes bildeten die Güter des Nadauger, jpäter Buforwiner

Bisthums umd der im Lande gelegenen griechifch-orientalischen Klöfter. Seit dem

XV. Jahrhundert bis in die Mitte des XVII. waren nämlich durch die Munificenz

moldauifcher Fürften, Bojaren und Hoher Fircjlicher Wirdenträger im nördlichen Theile

des ehemaligen Firftenthums Moldau, dem heutigen Herzogtdum Bukowina, zahlreiche,

von ihren Stiftern mit Gütern und Sleinodien reichlich bedachte Klöfter gegründet

worden, von denen zur Zeit der Einverleibung der Bukowina in die faiferlichen Exblande

noch zehn beftanden, welche nach der von General Splenyi im Jahre 1776 veranlaßten

Hählung 466 Mönche und 88 Nonnen, meift Fremde aus aller Herren Länder,

beherbergten ımd zufammen 82 Güter und Gutsantheile befaßen. Neben diefen öftern

waren im XVII. Zahrhundert noch 13 Einfiedeleien entjtanden, welche jedoch, mit Aus-

nahme ziveier, Schon wegen der Kürze ihres Beftandes ohne nennenswertes Vermögen waren.

Nicht minder arın waren die einzelnen Bfarrficchen. Diefelben wırden von ihren

Patronen, als welche die Stifter und in der Zolge die jeweiligen Gutseigenthümer angefehen
wirden, erhalten, während die Seelforgegeiftlichkeit auf das farge Stola-Einfommen
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und auf milde Gaben angewiejen war. Unter diefen Umftänden Konnte von einer
ent|prechenden Vorbildung der Seiftlichfeit oder einer erjprießlichen Seelforge feine Rede
fein, ein Übelftand, welcher umfo empfindlicher war, als jelbft für die Heranbildung
zu höheren Eirchlichen Würden, abgejehen von einer Privatanftalt im Klofter Butna, im
ganzen Lande Feine einzige Schule bejtand. Auch die Möfter Fonnten zu diefen Zwecken
nichts beitragen, weil fie troß ihres anfehnfichen Grundbefißes, bei dem Mangel einer
geregelten Wirthichaft und einer genügenden Controle umd da fie nicht dem Didcefanbifchofe,
jondern direct der entfernten Saflyer Metropofie unterstanden, über feine Mittel
verfügten, im Gegentheile fogar verjchuldet waren umd aus ihrem Grumdbefige nicht mehr
Einkünfte zogen, als eben zur nothdärftigen Erhaltung der Mönche ausreichte. Demgemäß
bot die Bufowiner Kirche zur Heit der Einverleibung ein durchaus unbefriedigendes Bild;
glücklicherweife bewirkte jedoch die öfterveichifche Herrichaft in diejen Berhältniffen einen
tajchen Wandel.

Schon der damalige Bifchof Dofithen CHerefful (Ferefful) war zu der Überzeugung
gelangt, daß die Bewirthichaftung der Güter und die mit derjelben verbundenen weltlichen
Gejchäfte den Negularclerus jeinem eigentlichen Berufe immer mehr entfremdeten. Nach
veiflicher Überlegung erbot er fich daher die Güter des Bisthums gegen einen jährlichen
Suftentationsbetrag von 8000 Gulden für fich und feine Nachfolger dem faijerlichen Hofe
abzutreten; doch verftand der Biichof, wie aus dem von dem Adıniniftrator der neuen
Provinz, Generalmajor Freiheren von Enzenberg, am 29. October 1782 in rumänijcher
Sprache erlafjenen Bejcheide erhellt, unter „Abtretung“ fediglich die Überlaffung der
Benübung Diefer Güter an den faiferlichen Hof auf unbeftimmte Beit, da er fich fir
den Fall, als der Faijerliche Hof dieje Güter nicht weiter beniben wollte, den Nücfall
derjelben an das Bisthum ausdrücklich vorbehielt. Ach der faiferliche Hof dachte feineswegs
an eine Erwerbung der Subftanz, fondern beabfichtigte blos, die ausgedehnten Befigungen
des Bisthums umd der Klöfter einer befjeren Bewirthichaftung zuzuführen und den hiedurch
erzielten Extrag zur moralifchen umd intellectuellen Hebung der griechifch-orientalifchen
Kirche zu verwenden. Demgemäß wırde dem Bijchofe eröffnet, daß zufolge Allerhöchiter
Entchliegung die bifchöflichen Güter mit Anfang April 1783 in die faiferliche Verwaltung
überzugehen hätten. Hiebei wurde, um alfe weiteren Befürchtungendes Bifchofs zu zertreuen,
in dem an Enzenberg gerichteten Erlafje des Hoffriegsrathes vom 19. März 1783 noch)
ausdrücklich hervorgehoben, „daß die Güter des Bisthums oder der Möfter umd jonftigen
frommen Inftitute duch Übernahme in die Öffentliche Verwaltung ihrer Beitimmung nicht
entfremdet werden, jondern im Gegentheile nur bezwedt wird, diejelben für dieje
Beltimmung umfo fruchtbringender zu machen.“ Dem Bifchofe wurde ein Sahresgehalt
don 6000 Gulden ausgejeßt, worauf am 11. April 1783 die fürmliche Übergabe der
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bijchöflichen Güter in die Öffentliche Verwaltung durch den Bevollmächtigten des Bischofs

erfolgte. Blos das Gut Nadaug verblieb über Anfuchen des Bifchofs demjelben auf

Lebenszeit gegen einen Jahresabzug von 1000 Gulden feiner Dotation.

Sn Betreff der Kloftergüter war jchon im December 1781 an den Hoffriegsrath

eine Allerhöchite Entjchliegung herabgelangt, welche die Neducirung der Klöfter und die

Übernahme derjelben in die öffentliche Verwaltung in Ausficht nahın, „jedoch nur fo, daß

dieje Einkünfte (der Kloftergiter) den Neligionsgenoffen und der Provinz zu Nuben

fommen, wo die Klöfter aufgehoben wurden.“ Früher jchon fcheint das zu jener Zeit

errichtete Confiftorium aufgefordert worden zu fein, für eine befjere Verwaltung des

Kloftervermögens Sorge zu tragen. Um der firchlichen Oberbehörde diefe Controfe zur

ermöglichen, wırde Anfangs 1782 die commiffionelle Aufnahme des Vermögens jedes

einzelmen Klofters angeordnet. Die durch die betreffenden Erhebungen rücfichtlich des

Vermögensftandes und der Verwaltung Flargeftellten Verhältniffe waren nichts weniger

al3 erfreulich, weshalb die Klöfter verhalten wurden, dem Bifchofe Rechnung zu legen.

Aus diefen Rechnungen ift erfichtlich, daß im Jahre 1783 der Ertrag fänmtlicher Güter

fich auf 58,433 Gulden belief, denen Ausgaben an Negie- und Unterhaltungskoften im

Betrage von 44.050 Gulden gegenüberjtanden, jo daß fich ein Überfchuß von 14.383

Gulden ergab.

Die auf einer Bereifung der nenerworbenen Vrovinz gemachten Wahrnehmungen

bejtärkten den Ktaifer in feinem urfprünglich gefaßten Vorjage, da fein charfes Auge

jofort den Segen erjah, welchen eine rationelle Bewirthichaftung und gewiffenhafte

Verwaltung des bis dahin nahezu unproductiven Vermögens der zahlreichen Klöfter dem

Volke durch Hebung der Kirche und Förderung der Schule bringen mußte. Daher erfloß

bald nach der Abreife des Kaifers aus dem Lande die Verordnung des Hoffriegsrathes

vom 4. Juli 1783, welche unter Anderem im Punkte 8 bejagt: „die Verminderung und

Hufammenziehung der Kalıgier- (Mönchs-) Klöfter hat ohne Weiteres vor fich zu gehen,

und ihre Grimde und Fonds find in Aominiftration zu nehmen; das Vermögen der

nicht im Lande wohnenden, mithin fremden Geiftlichkeit ift einzuziehen! und von dem

hieraus entjtehenden ganzen Fond ift der gefammte griechifche Elerus zu erhalten, dann

wenigjtens eine Schule, fei es in Gzernowig oder Suczawa zu errichten und das noch zu

Eribrigende zur anderen nugbaren Verwendungen vorzubehalten.“

Noch in demjelben Jahre hob Bifchof Eherefkul mehrere Klöfter und Einfiedeleien

auf, jo daß mit Schluß des Jahres 1783 nur mehr 7 Klöfter beitanden. Dagegen

ftießen die Verhandlungen wegen Übernahme der Kloftergüter in die öffentliche Verwaltung

bei den Kloftercomventen und ihren Vorftehern auf entjchiedenen Widerftand. Aus diefem

! Diefe Verfügung wırrde niemals ausgeführt und jpäter zuriidigezogen.
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Grunde wurde bis zur endgiltigen Regelung der Angelegenheit über faijerliche Anordnung
eine eigene „Neligionscaffe” errichtet, in welche das Erträgniß der bifchöflichen Güter
und die Überichüffe aus dem Ertrage der Koftergüter zu fließen hatten umd unter
Mitwirkung des Bifchofs und feines Confiftoriums zu verwalten waren. In diejer Cafje
fanden fich bei einer im März 1784 borgenommenen Scontrirung 2223 Gulden
18 Streuzer vor,

Das Proviforium dauerte jedoch mur Kunze Hgeit, indem bald an die mit der
Verwaltung des Landes betraute Militär-Mdminiftration eine wichtige und folgenreiche
Faiferliche Verfügung erging, auf deren Grundlage über die Erläffe des Hof-
friegsrathes vom 5., 9. und 12, Sumi dem Confiftorium wörtlich Folgendes eröffnet
wurde: „Auf Seiner Majeftät des Kaijers Alferhöchften Befehl follen die geistlichen Güter
in der Bufomwina allfogleich in die Adminiftration übernommen md duch weltliche
Ökonomen adminiftrirt werden, über welche Seine Majeftät den BVorfchlag auf das
baldigjte gewärtigen und dagegen gar feine Vorftellung mehr hören wollen.“

General Enzenberg erftattete denn auch unter dem 31. October 1784 Borschläge,
welche die £aijerliche Genehmigung erhielten und im Srühjahre 1785 die Errichtung von
acht Verwaltereien zur Folge hatten. Daraufhin wurden auch die übrigen Klöfter
aufgelöft, mit Ausnahme von drei angejehenen Mönchsklöftern, und zivar jenen '
zu Butna, Suczawiga und Dragomirna, welche auch heute noch beftehen. Für jedes Diefer
Klöfter wırden je 25 Stellen fyftemifirt, und den Mönchen zum Unterhalte den damaligen
Verhältniffen entfprechende Gehalte aus der Religionscaffe ausgeworfen. Außer den
ausgedehnten Liegenfchaften und einem bejeheidenen fundus instructus fand fich bei den
Klöjtern ein anderes Vermögen nicht vor,

sm Monate April 1786 erfolgte endlich der Teste und wichtigfte, die Bildung,
den Charakter und die Beitimmung des griechifch-orientalifchen Neligionsfondes und die
Drganifirung der griechifch-orientalifchen Kirche der Bukowina betreffende Schritt, indem
für den von der Diftrietsadminiftration und dem Bichofe gemeinschaftlich entworfenen
„plan zur Negulivung des geiftlichen Kirchen- und Schulwefens" mit dem Decrete des
Hoffriegsrathes vom 29. April 1786 im Wege des galizischen General-Commandos die
Allerhöchfte Genehmigung mit dem Beifabe erfloß, daß der Plan nummehr ohne
Aufjchub in Ausübung zu jeßen jet. Im Anfchhuffe folgte der vom Kaijer gutgeheißene
geiftliche Regulivungsplan, welcher den Neligionsfond folgendermaßen definixt:

„Unter dem Namen Religionsfond ift das zur Aufrechthaltung der Religion
gewidmete ganze Vermögen einbegriffen, Diefes Vermögen des Religionsfondes befteht
im baven Gelde oder Realitäten, unter die [egteren gehören alle beweg- und unbeweglichen
Klöfter- und geiftlichen Güter. Die Einkünfte davon fließen in eine dazu bejtimmte
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Neligionscafje ein und werden überhaupt nach Abzug des ausgemefjenen Unterhaltes fir

die geiftlichen PBerjonen und für die Schulen blos und allein zum wahren Beten des

Clerus, der Religion und der Menjchheit verwerthet. Der Landesfürft, welcher die

Sorge fir die allgemeine Wohlfahrt auf fich Hat, ift der Schußherr des Neligions-

fondes; die Verwaltung, Aufbewahrung und Verwendung desjelben für die Geiftlichen

und das Schulwesen, wozu er einzig umd allein gewidmet ift, hängt bloß von feiner

Anordnung ab. Die Angelegenheiten diefes Neligionsfondes find durcchgehends vfftciöfe

 

    
Das Mojter Butna in der Gegenwart.

Geichäfte, und feine Gerechtjame werden von den landesfürftlichen Beamten vertreten,

daher alle Urkunden, Obligationen, Briefe ımd was immer fir andere Schriften, die

zum Beweis der Nechte oder jonjtigem Gebrauch dienen und auf die Angelegenheiten

des Neligionsfondes einen Bezug haben fünnen, der aufgeftelften öffentlichen Aufficht

und rejpective der Landesftelle zuzufommen "haben und ih der Neligionscafje auf-

zubehalten find.“

Damit war über Faijerliche Initiative die dauerhafte Grundlage gejchaffen, auf

welcher die griechifch-orientalifche Kirche der Bufowina zum Heile der Bevölkerung fich

mächtig entwidelte und noch heute beruht.
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Die erjte Frucht der Errichtung des Neligionsfondes war die Eröffnung der

Eleriferfchule in Suczawa, welche im Sabre 1786 activirt wurde, und deren befriedigende

Abjolvirung zur Bedingung der Aufnahme in den geiftlihen Stand gemacht wurde.

Mit der im November desjelben Jahres erfolgten Aufhebung der um das Land

hochverdienten Militär-Adminiftration, der Vereinigung der Bufowina mit Galizien md

der Unterordnung diefes Landes unter. das Landesgubernium in Lemberg wurde auch)

der griechijch-orientalifche Neligionsfond mit den galizifchen Fonden vereinigt. Über die

Amtsthätigkeit de3 genannten Guberniums in den Angelegenheiten des griechifch-

orientalischen Neligionsfondes bis 1790 ift nur foviel bekannt, daß einige in der Moldau

gelegene Fondsgüter theils verkauft, theils gegen andere im Lande befindliche Güter

vertaufcht wurden. Gelegentlich der im Jahre 1790 erfolgten Trennung der Bufowina

von Galizien wırde auch die Trennung des griechifch-orientalifchen Religionsfondes von

den galizifchen Zonden ımd eine gejonderte Nechnungsführung verfügt; doch blieb der

Religionsfond auch fernerhin unter dev Verwaltung des galizischen Landesguberniums.

Der damalige Stand der Fondscapitalien bezifferte fich mit 48.898 Gulden in öffentlichen

Bapieren und 12.079 Gulden Conventions-Münze in Bargeld. Diefe Capitalien waren

aus dem Verkaufe der im Auslande gelegenen Güter und den Überfchüffen aus dem

Ertrage der Liegenjchaften gebildet worden. Durch die eigene Regie, welche das galizifche

Landesgubernium bei der Bewirthfchaftung der Güter eingeführt hatte, anf das Ein-

fommen auf ein Minimum herab und wurde faft zur Gänze von den Negienuslagen

verjchlungen, weßhalb im Jahre 1810 die eigene Regie aufgegeben und das unter der

Militär-Adminiftration geübte Bachtiyftem wieder eingeführt wide.

Die jchweren und langiierigen Kriege zu Anfang diefes Jahrhunderts, welche viel

Ungemach über die Monarchie brachten und die Finanzen derjelben zerrütteten, zogen auch

‚den Neligionsfond in Mitleidenfchaft. Um nämlich dem Staatshaushalte aufzuhelfen
und mit Erfolg den Kampf gegen den mächtigen äußeren Feind führen zu fönnen, wurde

durch das Kreisfchreiben des galizifchen Landesguberniums vom 26. September 1810

zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Kaifer Franz I. mittels eines an den Hoffammer-

 präfidenten erlaffenen Handfchreibens vom 14. September desjelben Jahres bewilligte, daß

auch geiftliche Güter, welche beftehenden Stiften und Klöftern gehören, zum Behufe der
Staatsfinanzen gegen Klingende Münze veräußert werden dürfen. Infolge deffen wınden

zu dem gedachten Zwecke die dem Neligionsfonde gehörigen Güter, und zwar im Jahre

1811 ein Drittel von Bamoftie um 70.350 Gulden, Pleszniga um 13.080 Gulden, Oftra

um 12.500 Gulden, im Jahre 1812 Stawezan mit Hawryleftie und Chliweftie um

140.000 Gulden md außerdem die Fondsantheile von Banilla am Gzeremosz, Kabeftie
und Zwiniacze und andere Fleinere Gutsantheile veräußert.
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sm Sabre 1817 fiel die Bufowina wieder an Galizien. In der darauffolgenden

Heit winde an maßgebender Stelle die Wahrnehmung gemacht, daß die mit der
Verwaltung des griechifch-orientalifchen Neligionsfondes betrauten Organe fi) von den
im geiftlichen Regulivungsplanfeftgefegten Beftimmungen entfernten und den Neligionsfond
als eine Art Landes- oder Stantsfond anzujehen fehienen, indem fie die Tondsmittel
zu Zwecken verwendeten, welche troß ihrer gemeinnüsigen Natur dennoch mit der
ftiftungsmäßigen Widmung des Fondes nicht in Einklang zu bringen waren. Diefem

  
 

     
Klofter Dragomirna.

Gebaren machte die Alferhöchfte Entfchliefung de dato Troppau, 18. December 1820,
ein Ende, welche bejagte: „da der Bufowinaer n. u. Neligionsfond aus dem eingezogenen

Vermögen des n. u. Bilchofs und der dortigen öfter diefes Ritus entftanden, ‚jo fan

derfelbe nur zur Anfrechthaltung des n. u. Cultus umd des Bolksichulunterrichtes, jedoch
auch diefes Unterrichtes nm dann verwendet werden, wenn diefer von Möftern ertheilt
worden, und auch in diefem Falle nur infoweit 3 die damals bei dem Beftande der
Klöfter vorhandenen, von denjelben nicht unterhaltenen Unterrichtsanftalten nicht betrifft.
Er muß daher zuerft zur Erhaltung des n. u. Elerus, dann, infoweit er nac) Meiner
obengedachten Entjchließung zu dem Volfsunterrichte verwendet werden darf, fr felben

Bufomwina. 11
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verwendet werden. Alle Auslagen, die diefer Meiner Entichließung zufolge aus gedachtem

Fonde jeit feiner Entftehung mit Unrecht befteitten worden, fowie jene, die andere

Fonds hienach ebenfalls nicht mit Necht feit diefem Zeitpunfte für felben beftritten

haben, müfjen den vejpectiven Fonds fir das Vergangene gänzlich vergütet werden.“

Ferner wird angeordnet, daß die im Sinne diefer Allerhöchften Entjehließung vom

Bukowiner griechtfch-orientalifchen Religionsfonde zu tragenden Laften genau zubeftimmen,

deren Bededung in jeinem Präliminare jährlich gehörig aufzuführen feien. Demgemäf

wurden mit dem an die galizifche Provinzial-Staatsburchhaltung ergangenen Exrlafje des

galiziichen Landesguberniums vom 3. Februar 1821 die vom Bukorwiner griechiich-

orientalischen Neligionsfonde widerrechtlich getragenen Auslagen aus dem Präliminare des
Religionsfondes ausgefchieden und mit einigen wenigen Ausnahmen theils dem Studien-

und Normalfchulfonde, teils dem ftändifchen Domefticalfonde zugewiefen.

Das Gejammteinfommen des Neligionsfondes muß um diefe Zeit bereits bedeutend

gewejen fein, da auf die Bitte des Confiftoriums mit der Allerhöchiten Entfchliegung

vom 22. December 1826 den an der Hochjchule in Lemberg ausgebildeten Theologen
nach erhaltener Priefterweihe und Anftellung im Seelforgedienfte ausnahmsweife eine

Congrua von 300 Gulden Conventions-Miünze bewilligt und, an Stelle der aufgehobenen

Gleriferfchule, im Jahre 1827 auf Koften des Neligionsfondes eine theologische Lehranftalt

jammt einem bijchöflichen Dideefan-Seminarium errichtet wurde. Genauere Daten über
den Stand des Fondsvermögens, fowie über die Gebarung umd Verwaltung desjelben

zu jener Beit find nicht bekannt. Erxft im Jahre 1835 theilte das galizifche Landes-

gubernium mit dem Erfaffe vom 6. Februar dem Confiftorium mit, daß bis zum Exfließen
einer Alerhöchiten Entfchließung die Hoffanzlei für die vom Arar in Pacht gehaltene
Neligionsfondsdomäne Trataug (gegenwärtig Nadaus) vorläufig einen Bachtichilling

von jährlich 34.000 Gulden Conventions-Minze beftimmt habe. Doch wınde die vom
Confiftorium aus diefem Anlaffe an die Bufowiner £. £ Sameral-Gefällen-Bezirks-

verwaltung gerichtete Frage, welches Neinerträgniß die Güter des Neligionsfondes im
Militärjahre 1834 abgeworfen haben, nicht beantwortet, worauf das Eonfiltorium jich
unter Berufung auf das Hofdeeret vom 17. März 1791, demzufolge den vömifch-

Fatholischen Bischöfen Einficht in den Nechnungsftand des Neligionsfondes gewährt und

ein Ausweis über die fin den betreffenden Sprengel angeiwiefenen Penfionen und Gehalte
übermittelt werden mußte, an die galizische Provinzial-Staatsbuchhaltung wandte und
von derjelben unter dem 18. Juni 1835 eine Überficht über das Erträgnif jämmtlicher

Fondsgüter erhielt. Darnach beliefen fich fchon im Jahre 1834 die Einnahmen auf

223.069 Gulden, denen bloß Verwaltungsauslagen im Betrage von 10.284 Gulden
gegenüberftanden, jo daß ein Neinerträgniß von 212.785 Gulden erübrigte, in welchem



  

 

  
Die BaraffeiwasKicche in Czernomwiß.

jedoch der Pachtichilling fir die Herrjchaft Trataut (Radaus) nicht inbegriffen war.
Ach die Kapitalien des Fondes hatten laut der von der Provinzial-Staatsbuchhaltung
in Lemberg am 18. Juni 1836 gemachten Mittheilung im Jahre 1834 die namhafte
Summe von 2,827.186 Gulden erreicht, jo daß mit Hinzurechnung des Exrtrages
der Liegenfchaften der Neligionsfond im Jahre 1834 über ein Gefammteinfommen

1
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von 275.813 Gulden verfügte, Die Summe der Sapitalien fteigerte fich jehon im

Sabre 1837 auf 3,468.436 Gulden mit einem Zinfenerträgniffe von 127.104 Gulden.

Über die Geftaltung des Extrages der Liegenfchaften vom Jahre 1835 an fehlen jedoch

genauere Daten.

Dieje Erjtarfung des Neligionsfondes gab die Möglichkeit, denjelben für feine

Beltimmung im höheren Maße heranzuziehen. Demgemäß wurde bereits im Jahre 1835
mit Allerhöchter Entjehiefung vom 19. März den Pfarrern, welche ihre Studien an

der theologijchen Lehranftalt ordnungsmäßig abjolvirt hatten, eine Congrua jährlicher

300 Gulden Conventions-Nünze bewilligt, worauf der bis dahin mit 6000 Gulden

bemefjene Gehalt des Bijchofs im Jahre 1841 um eine Zulage von 2000 Gulden
vermehrt und 1843 unter Einftellung der Zulage auf 9000 Gulden erhöht wurde.

Mit dem Beginne der Regierung Seiner Majeftät des gegenwärtig regierenden

Kaifers übernahm der Religionsfond auch die Fürjforge für die Hinterbliebenen der

Seelforger, deren Witwen und Waifen bis dahin zumeist dem Efende preisgegeben
waren. So wurde bereitS mit dem Gubernial-Deerete vom 26. März 1849 eröffnet,
daß Seine Majeftät den Priefterswitwen und Waijen jährliche Unterftügungen von
80 bis 120 Gulden, beziehungsweife von 30 Gulden aus dem griechiich-orientalifchen

Religionsfonde zu bewilligen geruht haben. In der Folge wurden diefe Benfionen
wiederholt erhöht, bis fchliefzlich mit der Allerhöchiten Entjchließung vom 14. August 1889
die Unterftügung der Erzpriefters- und Pfarrerswitwen mit 295 Gulden 31 Streuzer,
jene der Pfarradminiftratoren und Cooperatoren mit 196 Gulden 87 Kreuzer feitgejeßt
wirden umd auch die Erziehungsbeiträge fir die Waifen eine angemefjene Erhöhung
erfuhren.

Allein nicht blos auf die Förderung des Cultus umd die befjere Dotirung feiner
Diener befchränften fich die jegensreichen Wirkungen des Beftandes und Erjtarfens des
Religionsfondes. Sie jeßten auchdie griechijch-orientalifche Kicche in der Bufowina in die
Lage, höheren Pflichten nachzufommen. As nämlich im Jahre 1859 der Monarchie ein
Ichwerer Krieg aufgezwungen wurde und das Kriegsglück gegen uns entjchied, beeilte fich
im Wetteifer mit den Völkern Ofterreichs auch die griechifch-orientalifche Kirche, ihren
Tribut auf dem Altar des Vaterlandes darzubringen und ihrer Treue fire das angeftanmte
Katjerhaus, defjen Weisheit, Gnade umd Gerechtigkeit fie ihre Erhaltung md Blüte zu
danfen hatte, entfprechenden Ausdrud zu geben. Im Namen der griechiich-orientalischen
Kirche der Bufowina befchloß daher der damalige Bifchof Eugen Hakman mit feinem
Confiftorium, aus der dem griechijch-orientalifchen Neligionsfonde bei der Durchführung
der Grundentlaftung zugefprochenen Entjehädigungsfumme einen Beitrag von einer
Million Gulden zu den Kriegslaften des Staates zu leiften. Seine Majeftät haben mit
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Allerhöchitem Handfchreiben vom 11. Suli 1859 diejes patriotifche Anerbieten mit Danf
anzımehmen umd den Minifter fir Cultus und Unterricht zu beauftragen geruht, dem
Bilchofe und dem Confiftorium das Allerhöchte Wohlgefallen iiber deren opferiwillige
Zeene und Anhänglichfeit an den Allerhöchiten Thron und das gemeinsame Vaterland
zu erfennen zu geben.

Mittlerweile jchritt die Entwicklung des Neligionsfondes und die Erweiterung
der Wirffamfeit desjelben ununterbrochen fort. Nach einer dem Bifchofe jeiteng der
Landesbehörde unter dem 21. Juni 1860 zugefommenen Mittheilung befaß der Religions-
fond an Rapitalien:

Sredhufdverihreibungen.. . ..... 3,421.912 Gulden 301/, Kreuzer,
„ HoffammerDbligationen . . 2.2... 1,1370.162258 3
„brwahhulohrieien 0.0. eBpelel nn
nsblanpbrieren 0 0.0000 20198, Dun,
„ unverzinsfichen Darlehen . ..... 12D,a08»93 h

während der Ertrag der Domänenfich auf 200.520 Gulden belief.
Mit Rüchjicht auf die vorhandenen Mittel wırde mit der Allerhöchiten Entiehliegung

vom 30. Juni 1860 die Errichtung der erften griechifch-orientalifchen Mittelfchule, des
Gymnafiums in Suczawa, auf Koften des Neligionsfondes verfügt, und im darauffolgenden
‚Jahre den Kirchenfängern, für deren Ausbildung bereits feit dem Jahre 1840 vorgejorgt
war, eine Entlohnung von 40 bis 8O Gulden jährlich bewilligt.

Nachdem mit dem Erlaffe des Minifteriums für Cultus und Unterricht vom
17. December 1860 verordnet worden war, dat dem Bijchofe in Hinkunft ein vollftändiges
Pare des jeweiligen Nechnungsabjchhuffes zur Verfügung geftellt werde, und das Staats-
minifterium mit dem Exlaffe vom 1. Juli 1861 verfügt hatte, daß bei der Vorlage des
jeweiligen Präliminars auch die diesfällige Hußerung des Biichofes anzufchließen fei,
ftellte Bifchof Hakman im Jahre 1861 auf Grund des faiferlichen Patentes vom
31. December 1851 und der Landesordnung vom 26. Februar 1861 die Bitte, daf die
Verwaltung des Religionsfondes den canonifch berufenen Organen der SKäirche über-
antwortet werde. Diejer Bitte fonnte jedoch im Hinblice auf die Beftimmumgen des
geiftlichen Regulirungsplanes nicht willfahrt werden, da nach demfelben die Berwaltung,
Aufbewahrung umd Niftungsmäßige Verwendung des Religionsfondes der Anordnung
des Landesfürften vorbehalten ift.

Während aljo rücfichtlich der Verwaltung an den früheren Srumdjägen feitgehalten
wurde, erfuhr die Wirffamfeit des Neligionsfondes infoferne eine Erweiterung, als eine
griechifch-orientalifche Oberrealichule zu Gzernowig errichtet, und der Ausbau umd die
innere Einrichtung der von einem emeritirten Pfarrer errichteten St. PBaraffewasstirche zu
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Gzernoiwis mit einem Koftenaufwwande von 60.000 Gulden vollendet wurde, Diejer erften

in der Landeshauptitadt aus jolidem Materiale aufgeführten Kirche folgte im Jahre 1864

die Vollendung der bereits jeit dem Jahre 1844 im Bau begriffenen Kathedralticche nach,

welche einen Aufwand von nahezu 200.000 Gulden erforderte. Ferner übernahm der

Religionsfond im Iahre 1866, als infolge wiederholter Mißernten die Bufowiner

Bevölkerung fich der höchiten Noth preisgegeben jah und der Landesausjchuß zur

Behebung derjelben ein Darlehen von 500.000 Gulden von der Nationalbank aufzunehmen

gezwungen war, durch Verpfändung dev Herrichaft Siuezurmare die Garantie fir diefes

Darlehen und ermöglichte derart eine vajche Hilfeleiftung. Desgleichen widmeten Bifchof

und Confiftorium im Jahre 1866 mit Rückficht auf die im Lande wüthende, von Typhus und

Cholera begleitete Hungersnoth und die Folgen des unglücklichen Krieges 100.000 Gulden

und jodann weitere 10.000 Gulden fir die Pflege der Stranfen. Deffenungeachtet umd

troß der im Jahre 1862 erfolgten Aufbefferung der Dotation der Seeljorgegeiftlichkeit

war der Neligionsfond in der Lage, im Jahre 1869 auch die Cameralgiiter Zuczka und

Kimpolung um den Kaufichilling von 1,450.100 Gulden zu erwerben und bald darauf

auch die Privatgüter Toporons und Styreze um 363.353 Gulden, beziehungsweife um

291.295 Gulden anzufaufen.

Neben den materiellen Erfolgen trat auch in organifatorifcher Beziehung ein

Fortjchritt injoferne ein, als der Mangel einer Gejchäftsordnung des Confiftoriums

bejeitigt und mit der Allerhöchiten Entjchliegung vom Februar 1869 eine Norm gefchaffen

wurde, der zufolge dem Confiftorium die Überficht über das Vermögen des Neligiong-

fondes, die Wahrung der Interefjen desfelben, die Begutachtung der beabfichtigten

Veränderungen der Subjtanz durch Berfauf, Taufch, Belaftung, die Wahrnehmung von

Gefahren und Schäden, welche den Neligionsfond treffen fünnten, die Außerung über

Voranfchläge und Rechnungsabjchlüffe des Fondes, ferner die Erftattung von Gutachten

über die Gewährung von Darlehen und Vorjchüffen aus dem Neligionsfonde, über die

Berwaltungsart der Religionsfondsgüter, über die Syftemifirung von bleibenden Ausgabs-

pojten und über nicht fyftemifirte Ausgaben aus dem Neligionsfonde eingeräumt wurde,

Ferner wurden umter die bejondere Firforge des Kirchenöfonomats die Evidenzbücher
gejtellt, von denen das exjte, über den Neligionsfond, die Abjchriften fünmtlicher

(andtäflichen und grumdbücherlichen Eintragungen, welche die einzelnen Fondsgüter und
das jonjtige Vermögen der Diöcefe zum Gegenftande haben und die Exgebniffe der

jährlichen Nechnungsabichlüffe zu enthalten hat.

Als über diefe Beftimmungen hinaus die Realifirung der Kirchlichen Autonomie und

jpeciell die Übergabe des griechiich-orientalifchen Religionsfondes, in firchliche Verwaltung

durch mehrmalige Petitionen des Bischofs und durch eine Adreffe des Bufowiner Landtages
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vom Jahre 1863 angeftrebt wurde, erfloß im Jahre 1869 die Alferhöchite Entjchliegung
vom 10. December, in welcher Seine Majeftät Folgendes zu eröffnen geruhten: „Es ift
Mein Wille, da die von Meinem Vorfahren, weiland Kaijer Zofef IL, dem Landesfürften
vorbehaltene Schußherrfchaft über den von Ihm für griechifch-orientalifche Cultus- umd
Schulzwecke gewidmeten griechifch-orientalifchen Religionsfond, jowie auch der Grumdjag,
daß bei genauer Fefthaltung der widmungsmäßigen Öwvede diejes Fondes die Verwaltung,
Aufbewahrung und Verwendung desjelben blos von der Anordnung des Landesfürften
abzuhängen habe, auch fortan erhalten werde, Hiedurch joll jedoch der Fortbeftand des
bisher eingehaltenen Grundfages, vermöge defjen dem Sonfiftorium die Einfichtnahme in
die Gebarung der Fondsverwaltung offengehalten, und dasjelbe iiber Fragen von größerer
Tragweite vor deren Entjcheidung einvernommen werde, durchaus nicht alterivt werden.“

Neben den Firchlichen Zwecken förderte der Neligionsfond auch jene der Schulen,
und zwar nicht nur das Mittelfchul-, Sondern auch das BVolfsfchulwefen. Lebteres hatte
jeit den Sechziger-Iahren auch in der Bufowina einen erfreulichen Fortgang genommen.
Da aber die meiften Gemeinden nicht in der Lage waren, die gejeglichen Exrhaltungskoften
allein zu tragen, fam ihnen der Religionsfond zu Hilfe, zumal die VBolfsfchulen anfangs
einen confeffionellen Charakter hatten. Aber auch als die Volksschulen diefes Charakters
entkleidet wurden, blieb die Hilfe des Neligionsfondes nicht aus. Um nämlich die vajche
Netivivung der Volfsfchulen, die Vermehrung des Lehrperfonals und Die zeitgemäße
Regelung der Bezüge desfelben zu ermöglichen und zu fürdern, geruhten Seine Majeftät
mit der Alferhöchften Entfchliehung vom 27. October 1872 zu genehmigen, daß vom
1. Janıtar 1873 angefangen durch fünf Sahre dem Landesjchulfonde für die Zwecke des
öffentlichen Volfsfchulwejens in der Bukowina eitt Jahresbeitrag von 50.000 Gulden
aus den Mitteln des griechiich-orientalifchen Religionsfondes gefeiftet werde, Diefer Beitrag
wirde auch auf die folgenden Jahre ausgedehnt und mit der Allerhöchiten Entjchließung
vom 19. Januar 1895 für das folgende Quinquennium auf 80.000 Gulden erhöht.

Endlich griff der Neligionsfond auch der Induftrie Helfend unter die Arme, Schon
zu Ende des vorigen Jahrhunderts hatte nämlich eine im Lande gebildete Gejellichaft
Eifenbergwerfe in Iafobeny angelegt, während der Staat, wenn auch mit geringem
Erfolge, ein Kupferbergwerk in Pozoritta betrieb. Dieje Unternehmungen wurden bald
in der Hand der aus Ungarn ftammenden Familie Manz vereinigt und nahmen, vielfach
vom Staate unterftüßt, einen jehr rafchen Auffchwung, welchem jedoch vom Jahre 1848
ein eben jo rajcher Verfall folgte. Um die Unternehmung zu ftüßen, gewährte der
griechifch-orientalifche Neligionsfond, welcher über bedeutende Geldmittel verfügte,
dem Unternehmer im Jahre 1859 auf die mit 5,454.923 Gulden gejchägten Werke
wiederholt Darlehen bis zum Gefammtbetrage von 525.000 Gulden Conventions-Müngze,
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ALS jedoch die Unternehmung die betreffenden Sinfen nicht aufbringen konnte, die auf
den Werfen laftende Schuld die Höhe einer Million übersIihritt und die finanzielle
Berrüttung der Werke unaufpaltfam fortfehritt, übernahm der Religionsfond, als größter
Gläubiger, auf Grumd der mit der Allerhöchiten Entjchlieung vom 9. December 1869

 

    
Die Mirauger-Kicche in Suczawa.

erhaltenen Ermächtigung, die gerichtlich auf 1,459.147 Gulden gefchäßten Bergwerfe im
Lieitationswege um den Kaufpreis von 300.000 Gulden, erlitt aber troß des geringen
Betrages diefes Kaufjchillings bei der Abwicklung der Geichäfte empfindliche Verkufte.

In der Verwaltung des Neligionsfondes trat mit dem Sahre 1870 eine bedeutende
Veränderung ein, indem in Anbetracht des fteten Wachjens des Fondsvermögens umd
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der hiemit verbimdenen Vermehrung der Gefchäfte, fir die Beforgung derjelben mit der

Allerhöchiten Entfchliegung vom 18. März 1870 unter dem Titel: „E. € Divection der

Güter des guiechiich-orientaliichen Neligionsfondes“ eine eigene Behörde errichtet wide,

Bald darauf erfolgte auch auf Grund der Allerhöchiten Entjchließung vom 12. Mai 1872

die Ausscheidung der Verwaltung des Neligionsfondes aus dem Neffort des Ministeriums

für Cultus und Unterricht und deren Überweifung an das Aderbauminifterium; doc)

wirde dem Cultusminifterium auch fernerhin die Einfichtnahme in die Gebarung der

Fondsgüterverwaltung, jorwie eine meritorische Ingerenz in Betreff der einfchlägigen

wichtigeren Angelegenheiten vorbehalten, joweit diefelben dem Wirkungskreife der Gitter-

direction entrückt und nicht ausschließlich wirthichaftlicher Natır find.

Schon Fınze Zeit nach ihrer Errichtung wırrde die Güterdirection einer einfchneidenden

Neorganifirung unterworfen. Dem neuen Statute zufolge, welches mit dem Exlaffe des

Aderbauminifteriums vom 19. Mai 1875 fundgemacht wurde, wird die oberjte Leitung

und Überwachung der Verwaltung der Bufomwiner griechifcheorientalifchen Neligions-

fondsgüter nach den von Seiner Majeftät dem Saifer feitgeftellten Grumdfägen vom

Aderbauminifterium innerhalb des Wirfungskreifes der Minifterien ausgeübt. Der Aller-

höchiten Schlußfaffung find außer jenen Gegenftänden, welche den allgemeinenundfpecielfen

Wirfungsfreis des Aderbauminifteriums iberjchreiten, noch insbefondere vorbehalten: die

Genehmigung der Jahresvoranschläge und die Genehmhaltung der jährlichen Nechnungs-

abjchlüffe für fänmtliche Zweige dev Güterverwaltung. Unter der Oberleitung und Aufficht

des Aderbauminifteriumg wird die Verwaltung der Güter von einer eigenen Divection beforgt,

welche in der Landeshauptftadt Gzernowiß ihren Siß hat und den Titel: „Ef. Divection

der Güter des Bufowiner griechifch-orientalifchen Neligionsfondes" führt. Der politifche

Landeschef der Bufowina ift zugleich PVräfident der Giterdireetion. Die Güterdirection

beiteht aus einem Güterdirector, den Fachreferenten und der erforderlichen Anzahl Hilfs-

arbeiter, Die Direction verwaltet fämmtliche Fondsgüter (Forfte, Domänen, induftrielle

Unternehmungen, trocdene Gefälle, Zinshäufer, Montanwerfe u. j. w.), fie leitet und

überwacht den gefammten technijchen Betrieb und den ganzen adminiftrativen Dienft der

ihr untergeordneten Organe in allen Zweigen der Güterverwaltung nach den befonderen

Snftructionen und hat das Beitreben im Allgemeinen dahin zu richten, daß einerjeits der

Ertrag der Güter durch eine möglicht rationelle, den von der fortgefchrittenen Wifjenjchaft
aufgeftellten und bewährten Regeln entjprechende Bewirthichaftungsweife ftetig und

dauernd gehoben, anderjeitS aber der Berwaltungsaufwand nach Zuläffigkeit vermindert

werde. Ihr obliegt auch die Objorge fir die Erhaltung der Subftanz der griechijch-

orientalischen Neligionsfondsgüter, jowie für die Sicherheit und Ordnung der Geld-
gebarung. Das Vermögen des griechifch-orientalifchen Neligionsfondes in Werthpapieren
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Die Klofter- (alte Metropolitan-) Kirche in Suczama.
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und Kapitalien, fowie die Gebäude, mit Ausnahme der öfonomifchen ımd der aus den
Renten des Fondes aufgeführten, verblieben auch fernerhin in der Verwaltung der
Landesregierung.

Gelegentlich dev Neorganifirung wırde insbefondere auch auf die Forftwirthichaft
ein bejonderes Gewicht gelegt. Die Holzarmuth der öftlichen Nachbarländer, Torie
die vorzügliche Qualität der Beftände in den Fondswaldungen zeitigten immer mehr
die Überzeugung, daß die Forte mit verhältnigmäßig geringen Koften einen größeren
Ertrag abwerfen Fünnten, al3 die Domänen. Der Durchbruch diefer Überzeugung hatte
jodann zur Folge, daß mit der Allerhöchften Entfchließung vom 14. IJanıtar 1888 die
Errichtung einer felbftändigen Forftabtheilung genehmigt wurde. Der Landespräfident
blieb auch fernerhin Präfident der Güterdirection mit jeiner bisherigen Stellung md
Befugniß; die Divection felbft aber zexfiel in zwei jelbftändige Abtheilungen, und zwar in
die Forjtabtheilung für die Forftagenden, das heißt fi den Betrieb, die Wirthichaft und die
gefammte Verwaltung der Forfte und der zu denfelben gehörigen Dbjecte einfchließlich
des forjtlichen Baumwefens, und in die Domänenabtheilung fir alle anderen in den
Gejchäftsbetrieb der Güterdivection fallenden Angelegenheiten, An der Spite jeder der
beiden Abtheilungen fteht ein dem Landespräfidenten als Präfidenten der .Giterdirection
untergeordneter Borftand, welcher bei der Forftabtheilung „DOberforftrath“ und bei der
Domänenabtheilung „Domänendirector“ heißt.

Die eben gejchiiderte Dxganifation befteht auch heute noch. Der Stand des Fonds-
vermögens ift jeither nicht unbeträchtlich geftiegen. Bei der Errichtung der Güterdireetion
betrug das Vermögen des griechifch-orientalifchen Neligionsfondes im Ganzen 12,346.537
Gulden; jeither hat es fich bi8 zum Zeitpunfte der Reorganifirung im Jahre 1888 auf
14,231.771 Gulden erhöht.

Die günftige finanzielle Lage des Neligionsfondes ermöglichte auch bei der
Errichtung der anläßlich der Feier der Hundertjährigen Bereinigung der Bukowina mit
ven öfterreichiichen Erblanden durch die Gnade Seiner Majeftät ins Leben gerufenen,
den Allerhöchiten Namen führenden Univerfität zu Gzernowig im Jahre 1875 die
Umwandlung der ehemaligen theologischen Lehranftalt in eine Facultät auf Noften des
griechifch-orientalifchen Neligionsfondes, ferner die zeitgemäße Erhöhung der Dotationen,
Bejoldungen und Unterftügungen der im Kicchendienfte ftehenden Berfonen und insbefondere
der erzbifchöflichen Dotation auf 18.000 Gulden umd der Pfarrer- und Eooperatoren-
Congrua auf 700 bis 900, beziehungsweife 500 bis 600 Gulden. Außerdem wırden
bedeutende Bauten zum Nußen der Kirche md des Staates aufgeführt. So eritand 1878
die prächtige exzbifchöfliche Nefidenz mit dem Seminargebäude und dem Priefterhaufe,
welche einen Aufwand von nahezu 1,300.000 Gulden erforderte, und im Sahre 1885
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die Savallerie-ftajerne in NeusZuczfa mit einem Aufwande von 376.000 Gulden. Noch

in den legten Jahren wurden troß des Amvachjens der Ausgaben des Fondes bedeutende

Beträge jowohl für die Herftellung alter Ficchlicher Baudenfmale, als auch fir die Aus-

führung verjchiedener Firchlichen Interefjen dienender Neu- und Umbauten gewidmet.

Sp wırde mit Allerhöchiter Entjchließung vom 18. Februar 1892: die Herftellung

der jogenannten Meirauger Kirche in Suczava, eines der älteften Baudenkmale des

Landes, bewilligt, welches nach dem Mrxtheile der Sachverftändigen das bedeutendfte

Überbleibfel mittelalterlicher Kunft im Lande bildet. Die Koften für die Neconftruction

diefer hochintereffanten Kicche wurden pro 1894 vorläufig mit 50.000 Gulden präfiminirt.

Neu- und Umbauten wırden ferner auf Koften des Fondes bei der unter dem

Namen „alte Metropolie” befannten St. Georgs-Siche in Suczawa ausgeführt. Das

PBatronat über diejelbe, dejjen endgiltige Negelung übrigens erft im Zuge ift, ftand der

Safiyer Metropolie zu, welcher unter Anderen auch die Inftandhaltung der Kirchengebäude

oblag, biS dieje Verpflichtung, infolge Einziehung der Kirchengüter, auf die vumänifche

Regierung überging. Diejelbe ftellte denn auch fire die Herftellung der ihrer Beftimmung

nicht mehr entiprechenden Nebengebäude einen Betrag von 80.000 Francs zur Verfügung,

worauf mit der Allerhöchiten Entjchliegung vom 28. December 1892, vorbehaltlich der

Frage der Heranziehung des Patronatsbeitrages, aus dem Neligionsfonde ein Betrag von

51.000 Gulden für den erwähnten Zweck bewilligt wurde.

Gegenwärtig hat das Gejammtvermögen des Neligionsfondes die Höhe von

17,581.102 Gulden erreicht und befteht theils aus Gütern, Realitäten und Rechten, theils

aus Obligationen und Uctivfapitalien. Die Güter find in acht Domänen eingetheilt, hatten

nach dem im Großen und Ganzen auch heute zutreffenden Stande vom Jahre 1887 einen

Slächeninhalt von 470.223 Zoch 241 Duadratklafter, gleich 47 Quadratmeilen oder ein

Viertel de3 gefammten Flächeninhaltes des Landes und umfaßten:

Is Dmlmenn ena 343 Soc) 1249 Duadratklafter,

= Ourlenwe 208, 100 e m

dereee Pad, 106 . x

EERDIEIEILE See 13104 > 791 ; n

RTN oda 0, :

aee 19:6389 © 318. ;

„lbalpunget 0 nn 395.404 „ 599 5 Be

zeiyerund-Simpien ce, 25, 915 # a

obauinenttonslannee 0... 200 el 400 M n

asonteripenf Boden > 0 000. 943, 922 5 5

Nach einer theilweie Früher vorgenommenen und daher veralteten Schägung

repräjentiven die acht Domänen fammt den dazu gehörigen Nechten, Montanwerfen
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und Waldungen, von denen die Iegteren 22 Forftbezirfe bilden, einen Werth don
7,459.531 Gulden, 76 Kreuzer. — An Obligationen und Aetivfapitalien befitt der Fond:

Sn berzinsfichen Werthpapieren .. . 0... 0%, 9,929.232 Gulden 09 Kreuzer,

abareint.@eldert. ann ee 2 1923387, BIO,
„ verzingfichen Werthpapiren WW. . . 2... 42,908  „ _ 5

Nach dem Nechnungsabichluffe für 1893 betrugen die Einnahmen des Neligions-
fondes :

Ausider Metiningerelerae488.402 Gulden 13 Kreuzer,
„ dem Neinertrage der Forfte, Domänen, Montanwerfe und Realitäten 494.927 09:8,
m DEILORLLUNEN SI neee 1050 „
wenoälgebernan lass, 068 :
„Den Grrrägnewessducherbeuihleikes — 0... DA2.,68 n
„bevichteDenentiuttele anae 5062,08 ”

Zufammen 1,001.769 Gulden 995 Kreuzer.

Den Einnahmen ftehen folgende Ausgaben gegenüber:

Site] Cuue Sn ee 500.766 Gulden 33 Kreuzer,

BttelIAntteriiht we. 141:457 0,2223 a

Titel III. Allgemeine Fondsauslagen . . . 61345 , 95 „

Due IV Benitong-btat 02000 3.107 7.895

Bufammen 781.680 Gulden 44 Kreuzer.

Es ergab fich mithin ein Überjchuß von 220.089 Gulden 55°5 Kreuzer, welcher an
das Stammvermögen abgeführt wide,

sn demjelben Maße, in welchem fich der griechiich-orientalifche Neligionsfond von
unfcheinbaren Anfängen zur gegenwärtigen Größe entwickelte, wirkte er auf das Land
zurüc, defjen intellectuelle und materielle Kräfte er wachrief und förderte, nicht nur „zum
wahren Beten des Clerus umd der Religion“ fondern, wie der weite Bficf feines
glorreichen Schöpfers 8 vorzeichnete, auch zu jenem des Landes und der Menichheit.

 


